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Alle am Schulleben Beteilgten profitieren 
von der Öffnung der Schule für 
Schülerinnen und Schüler mit 
Förderbedarf

-> Welche Strukturen ermöglichen den 
Umgang mit der Heterogenität an unserer 
Schule?

Lernen in stark
heterogenen Gruppen

Lernen in stark heterogenen
Gruppen an der IGS Bonn-Beuel

1. Bedingungen an der IGS Bonn-Beuel
2. Gemeinsamer Unterricht mit Kindern 

mit sonderpädagogischem Förderbedarf
3. Unterricht, Projekte, 

Unterrichtsentwicklung
4. Lernatmosphäre und demokratische 

Strukturen
5. Ausblick : was haben wir in Zukunft 

vor?

1. Bedingungen: Außenanlagen

1. Bedingungen: Lerninseln 1. Bedingungen: Raum zur Begegnung
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1. Bedingungen: Stadt-Bibliothek 1. Bedingungen: PC-Ausstattung

• 4 PC-Räume

• 3 Laptop-Wagen

• PC´s in den Klassen

• 10 Beamer

Selbstständiges 
Lernen mit 

digitalen Medien

1. Bedingungen: Schülerschaft

• 1350 Schülerinnen und Schüler, Klassenstärke: 30 / 26

• 90 Kinder: Sonderpädagogischer Förderbedarf

• 2 Integrations-Klassen pro Jahrgang (6-zügig)

• 3 Leistungsgruppen bei der Aufnahme: 40-40-20

• Migrationshintergrund: 21%

1. Bedingungen: Lehrerschaft

• 137 Lehrerinnen und Lehrer

• 14 Sonderpädagoginnen und Sonderpädagogen 

• 2 Sozialpädagogen

• 1 Psychologin: Diagnose, Therapie, Trainings, 
Beobachtung und Beratung  (Unterricht)

1. Bedingungen: Tutorenschaft

• Klassenleitung: 
1  Mann und 1 Frau

• I-Klassen: zusätzlich 

1 Sonderpädagoge / 
Sonderpädagogin

• konstante Klassenleitung: 
5. – 10. Klasse 

• möglichst kleine Teams

-> möglichst gute 
Wahrnehmung und enge 
Betreuung der 
Schülerinnen und Schüler

1. Bedingungen: Doppelbesetzungen 

- Integrationsklassen

- Tutorstunden

etwa 1/3 der Unterrichtsstunden in der Sek. I sind
doppelt besetzt (Teamteaching)
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1. Bedingungen: Rahmen der Vielfalt
• Binnen- und Fachdifferenzierung

• Fachunabhängiger Ausgleichsunterricht 

• Hochbegabtenförderung 

• Entwicklungsorientierte Diagnostik und Beratung

• Ausbildung zu Streitschlichter, Schulsanitäter,
Schülerlotsen

• Individuelle Begabungsförderung (IBF)

• Abitur nach 12 oder 13 Jahren

• Wahlpflichtbereich und AG´s

• Kooperationsverträge mit Partnern

2. Gemeinsamer Unterricht: lange Tradition

• Seit 24 Jahren

• Förderbedarf: geistige, motorische, sprachlich- kommu nikative u.

sozial-emotionale Entwicklung sowie Lernentwicklung und Hören
• Kinder mit unterschiedlichem Förderbedarf in einer

Klasse (-> keine Bildung von Untergruppen)

Stellung der Sonderpädagogen

• Besondere Fachkenntnisse im Bereich der 
Förderung von „I-Kindern“

• Unkomplizierter Kompetenzaustausch 
Sonderpädagogen <-> Fachlehrer

• Garantie für pädagogische und 
organisatorische Kontinuität

• Gleichberechtigtes Zuständigsein aller 
Lehrerinnen und Lehrer für alle 
Schülerinnen und Schüler einer Klasse!

2. Gemeinsamer Unterricht: Umgang mit Vielfalt

Leitsätze

Anders
ist auch normal 

Jedes Kind ist 
einzigartig

Jedes Kind ist ein 
Gewinn für die 
Gemeinschaft

Jedes Kind hat 
Stärken und 
Schwächen

Jedes Kind wird 
gefordert 

Jeder hat 
Behinderungen

So viel innere 
Differenzierung

wie möglich,

Nur so viel äußere 
Differenzierung

wie nötig 

2. Gemeinsamer Unterricht: Umgang mit Vielfalt

Leitsätze

Jede und 
jeder ist 

einzigartig

Jede und jeder 
ist ein Gewinn für 

die 
Gemeinschaft

Jede und jeder 
hat Stärken und 

Schwächen

Jede und jeder 
hat 

Behinderungen

Jede und jeder 
wird gefördert

und gefordert 

Schafft günstige 
Bedingungen für 
die positive sozial-
emotionale 
Entwicklung aller:

Schülerinnen und 
Schüler,

Lehrerinnen und 
Lehrer.

2. Gemeinsamer Unterricht: Klima an der Schule

Erzeugt Klima der 
Rücksichtnahme

Der gemeinsame Unterricht
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2. Gemeinsamer Unterricht: Vielfalt als Chance

Ergebnisse der wissenschaftlichen 
Begleitforschung (Prof. Dumke)

1. Intensiverer Kontakt zwischen Lehrperson und 
Schülerinnen und Schülern (stärkere Rolle der 
Lernberatung )

2. Unterschiede in der Unterrichtsorganisation: stärkere 
Anregung der Schülerselbsttätigkeit

3. Schulleistungen der nicht sonderpädagogisch geförderten 
Kinder sind mindestens so hoch wie in Parallelklassen

4. Soziale Kognition und Konfliktlösungsstrategien
ausgeprägter als in Parallelklassen

5. Soziale Einbindung der Kinder mit Förderbedarf entspricht 
der der Kinder ohne Förderbedarf 

3.1 Unterricht: Konzepte

Konkret:

Umgang mit Heterogenität im Unterricht

3.1 Unterrichtskonzepte: Selbsttä tigkeit, Anforderungen,
Augenhöhe: alle strengen sich an, Helfersystem

WELL 
Wechselseitiges 

Lehren und Lernen
1. Aneignen des 

Expertenstatus

2. Wechselseitige 
Vermittlung des 
Expertenwissens

3. Vertiefende 
Bearbeitung

3.1 Unterrichtskonzepte: Expertensystem, Verantwortung

3.1 Unterrichtskonzepte: Präsentationen, Regeln 3.1 Unterrichtskonzepte: Mitbestimmung, Reflexion

Arbeit mit Kompetenzlisten
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3.1 Unterrichtskonzepte: Umgang mit Heterogenität

Ziel: Schülerinnen und Schüler erfahren Lernerfolge
1. Ruhe, Regeln, Rituale (z.B. Agenda, Reflexion)

2. Wahrnehmung von Stärken und Schwächen - enge 
Betreuung

3. Differenzierte Erwartungen , Grund- und 
Zusatzanforderungen

4.  sehr anschauliches, hochwertiges, motivierendes 
Lernmaterial

5. Kooperatives Lernen in kleinen, unterstützenden 
Gruppen, Übernahme von Verantwortung

6. Individuelle Sicherung

7. Häufige Präsentation von vorbereiteten Inhalten (Erfolg)

8. Einbeziehen der SuS in die Planung

9. Individuelle Tests / Testtermine / Wiederholung möglich

3.2 Projekte: Ganzheitliches Fördern

3.2 Projekte: Ganzheitliches Fördern 3.2 Projekte: Ganzheitliches Fördern

3.3 Unterrichtsentwicklung: Fortbildung

• seit 2005
• Internes Moderatoren-

team (4 KuK)
• größter Teil des 

Kollegiums, aber 
freiwillige Teilnahme

• Wertschätzende 
Atmosphäre

• Entlastung nach dem 
50/50 Modell 
(Unterrichtsausfall / 
Freizeit)

Konzept: Lehrerinnen- und Lehrerfortbildung

3.3 Unterrichtsentwicklung: Fortbildung

• Methodentraining, 
Kommunikationstraining, 
kooperatives Lernen, 
bewegtes Lernen (bis 
2008)

• Momentan:

a) Auffrischungen

b) geplant: 
Unterrichtsentwicklung in 
Fachteams (2-3 KuK) für 
die Internetplattform

Fortbildungsinhalte
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3.3 Unterrichtsentwicklung: Traumgruppe

Lehrerinnen- und Lehrerforum 
„Schulentwicklung“

• seit 2008
• mittlerweile etwa 1/3  des Kollegiums
• alle 8 Wochen, Freitags Nachmittags mit 

Kaffee und Kuchen
• Träumen von Schulideen
• Entwicklung von kurzfristig umsetzbaren 

Zielen
• Hereintragen von Ideen ins Kollegium
• Hospitation an anderen Schulen
• Momentan: Arbeit mit Kompetenzlisten

4. Lernatmosphäre und demokratische Strukturen

1. Jährliches Schülerfeedback in jedem Kurs 
(verpflichtend)

2. Schulbarometer (alle 2 Jahre)

3. Steuergruppe (S, E, L)

4. Drittelparität im Schulparlament

5. Co-Management Lehrerrat – Schulleitung

6. Teilkonferenzen (S, E, L)

Demokratische Strukturen und Vielfalt

5. Ausblick

Was haben wir in Zukunft vor?

- Noch stärker Schülerinnen und Schüler 
lernen lassen statt Lehrer lehren lassen:

Module/ Kompetenzraster / individuelle 
Leistungsanforderungen

beschlossen: nächster Jg. 5 starke 
organisatorische Anpassungen

- Ausweitung des Gemeinsamen 
Unterrichts

Traumgruppe

Fazit - darauf kann die IGS Bonn-Beuel 
nicht verzichten:

• Beständigkeit (Tutorenteam, möglichst wenige 
Lehrkräfte / Klasse) 

• Demokratische Strukturen
• Unterrichtsentwicklung hin zu individueller 

Förderung
• Qualitativ hochwertige und akzeptierte 

Lehrerfortbildung
• Hohe Vielfalt des Angebots
• Doppeltbesetzung in Klassen mit 

Integrationskindern, dort kleinere Klassengröße
• Gleichberechtige Zuständigkeit von Sonderschul-

lehrern und Fachlehrern in „I-Klassen“
• Schulpsychologin vor Ort

Das 

‚Inklusionsbäumchen‘ ist an 
der 

IGS Bonn-Beuel
gut gewachsen, 

aber es braucht weiterhin 
gute Pflege. 

Es entwickeln sich hoffentlich noch 
viele Ableger.

DANKE für Ihre Aufmerksamkeit.

Quellen

• Anne Hildeschmidt, Irmtraud Schnell 
(Hrsg.): Integrationspädagogik. Auf dem 
Weg zu einer Schule für alle. Juventa
Verlag, Weinheim, München, 1998. 


